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Literatur


EINLEITUNG


Ist es denn nicht einfach, daß zu einer Zeit, wo der Gang der Geschichte rascher ist, auch mehr Menschen außer Atem kommen?

Georg Büchner, Dantons Tod

Ich bin überzeugt, daß wir viel zu wenig langsam sind.

Robert Walser



Seit mindestens zweihundert Jahren ist der Drang nach Beschleunigung so dominant, daß er Umwälzungen von schockierendem Ausmaß bewirkte, die ihrerseits Anlaß zu Fragen, Klagen und Warnungen gaben. Längst wissen wir, daß Fortschritt seinen Preis verlangt, dennoch scheint der Glaube an Machbarkeit und Effizienz weitgehend ungebrochen zu sein. Goetheschuf mit seinem Faust den Prototyp des modernen Tatmenschen, persönlich aber klagte er: »Einer eingepackten Ware gleich schießt der Mensch durch die schönsten Landschaften. Der Duft der Pflaume ist weg.« Wie hätte Goethe, Zeuge der spektakulären Eisenbahn, wohl auf die weiteren Errungenschaften des faustisch-veloziferischen Geistes reagiert, auf Auto und Flugzeug?

Zusehends hat die rasante technische Entwicklung den Menschenalltag revolutioniert; was eben noch Avantgarde war, wurde kommun und bald schon von einem nächsten Neuerungsschub überholt. So befinden wir uns, nolens volens, in einer Dauerbewegung, wobei Technologie und Akzeleration in den letzten fünfzig Jahren nochmals gewaltig zugelegt haben. Massentouristisch jetten wir um die Welt, überwinden im Internet virtuelle Distanzen, schicken Astronauten auf den Mond und Raumsonden auf den Mars, frönen der Mobilität und dem Tempo. Die globalisierte Ökonomie ist »grenzenlos«, das Börsengeschehen im Zeitalter der Telekommunikation sensibel und quick wie noch nie. Informationen erreichen uns heute per Knopfdruck, fragt sich nur, was wir mit der Wissensmenge anfangen. In Zahlen ausgedrückt präsentiert sich das geschichtlich einmalige Beschleunigungsgeschehen des 20. Jahrhunderts nach Peter Borscheid so: »Die Geschwindigkeit der Kommunikation steigert sich um den Faktor 107, die Reisegeschwindigkeit und die Fähigkeit, Krankheiten unter Kontrolle zu bringen, um den Faktor 102, die Geschwindigkeit der Datenverarbeitung um den Faktor 106.«

Das sind stolze Tatbestände, die indes eine bedenkliche Kehrseite aufweisen. Hat nicht gerade die Beschleunigung unsern »Zeitwohlstand« reduziert und Arbeitslosigkeit hervorgebracht? Wieviel Geschwindigkeit verkraften wir? Unter Stress-Symptomen leiden mittlerweile schon die Kinder, von den »ausgebrannten« Erwachsenen ganz zu schweigen. In den USA spricht man von einer »speed disease«, in Europa haben sich einige kühne Antizykliker »Slow food«-Restaurants und »slow cities« ausgedacht. Angesagt ist – ohne jedes nostalgische Zurückschielen zur Vormoderne – die »slow motion«, eine Entschleunigung zugunsten von Bewußtheit, Sinnlichkeit, Lebensqualität, »realer Gegenwart«. Ökologische Gesichtspunkte sind mit im Spiel, vor allem aber geht es um den (individuellen) Alltag. Im Kleinen müssen Nischen geschaffen werden, Freiräume, Atemoasen, während die allgemeine Mobilmachung weitergeht.

Auf eine Spannung also läuft es hinaus: zwischen der schnellen Welt und dem menschlichen Recht auf Langsamkeit. Denn, so der Philosoph Odo Marquard: »Wer die wandlungsbeschleunigte Welt negiert, verzichtet auf unverzichtbare Überlebensmittel des Menschen; wer den langsamen Menschen negiert, verzichtet auf den Menschen. Das bedeutet: In der modernen Welt müssen wir beides leben: die Schnelligkeit (Zukunft) und die Langsamkeit (Herkunft).«

Herkunft meint den Sinn für Kontinuitäten und Erfahrungswerte und – im Zeitalter der Entsorgungsdeponien – den Respekt vor dem Alten, das rasch zum Neuen werden kann. (»Durch die Langsamkeit wächst die Chance, up to date zu sein«, zumal Beschleunigung, Recycling und Musealisierung sich immer näher kommen.)

Und die Kunst, was sagt sie dazu? Ist Literatur schnell oder langsam? Beschert sie uns, statt des Kicks, eine neue Wahrnehmung, indem sie uns »langlebig sensibilisiert und orientiert«?

Fragen über Fragen. Ich stelle mich ihnen in mehreren Kapiteln, mäandernd zwischen Reflexion und Erzählung, zwischen Zitat und Erfahrungsbericht. Ich streife die Probleme von Unschärfe und Dekonzentration, von Thrill und Burn-out, ich unterhalte mich mit dem Geschwindigkeitsphilosophen Paul Virilio und den minuziösen Beschreibungskünstlern Adalbert Stifter und Peter Handke. Es ist von Fußmärschen die Rede und von Muße und Gelassenheit, von Christoph Marthalers »schlafendem« Theater und von Gutenachtgeschichten ohne Blick auf die Uhr. Es geht um ein Gegenprogramm zu Zeitmanagement, Zapping, Eventrausch und Trendhektik. Um ein Innehalten, hier und jetzt.


LEKTÜRE 
(LIEBE)
   
Nimm ein Buch und lies. Was dann passiert, ist nicht genau voraussehbar, aber packt mich die Lektüre, bin ich gebannt, ich folge der Geschichte durch Dick und Dünn, vergesse die Zeit, den Alltag, meine Umgebung, fiebere mit und leide, unterstreiche mit dem Bleistift Sätze, die mich bewegen oder verwirren, blättere zurück, um mich zu vergewissern, oder nach vorn, um meine Neugier zu stillen. Ich bin konzentriert, bei der Sache, glücklich. Alles in mir bittet: Laßt mich bloß in Ruhe, es könnte ewig so weitergehen.
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